


Scbon seit ]nbrhrmdertm tre.ffm 
sieb die Hb:fckiiiger vor der 
Hiruhbmt!ft im Septrmber: 
um ihre im Frii~iahr ge!l·ammtlte11 
Abwuifstmzgm Zll präsentieren, 
bjitbrungen auszutrmschen und 
die Brweguug des Wiltl<;•s tm l.aufi 
eines Jahres JuJchzll'lJOilziehm. 

m denli20. Februar beginnen die j 
alten I- 'rsche ihren Hauptschmuck 
zu verlieren, dann die mittelalten ' 

und im Mai die einjährigen Spid~er. Ehre gepackt - sie sollen einen zu jungen 
Dieser Zeitraum lässt dem Jäger und dem Hirsch aus dem Nachbarrevier schonen. 
Naturfreund das Herz im Leibe höher Auch Nichtjäger sind zu dieser jähr-
sch lagen. liehen Schau im Jaidhaus eingeladen, ist 

Der materielle Wert der Geweihe ist doch das Geweih auch ein Stück Natur. 
dem naLUrverbunden Jäger eher neben-
sächJich. Erst nach den1 Zweiten Welt­
krieg, als eine unnatürlid1e Hege u11d Füt­
terungsmanie wn sieb griff, wurde iliese 
Abwur(~tangenschau zu einer reinen Kno­
chenparade und das ist sie in manchen 
Gegenden leider heute noch. 

Am 17. Juni 2000 wurde das zweite 
Mal im Hof des Försterhauses Jaidhaus 
(Breitenau) von der Rotwildgemeinschaft 
MoiJn eine Abwurfstangenschau abge­
halten. Die Gemeinsd1aii: umfasst 35.000 
Hektar, darunter die Fläche des National­
park Kalkalpen u11d 3.000 Hektar der Ge­
nossenschaftsjagd Motln. 

Die Ziele 
ie vollkommene Schonung der 
Mittelklasse, also keine Erlegung 
von Hi1·smen im Alter von vier 

bis zwölf Jahren, ega l, ob Kronen- oder 
Nichtkronenbirsche. Hirsche haben eine 
Lebenserwartung von achtzehn bis zwan­
zig Jahren. Zu erlegende Hirsche sollen 
bei w1S Z\völfJahre alt sein. 

Dabei soll sich der Rotwildstand nlcht 
erhöhen. Die Wilddimte muss uruner 
waldverträglich sein. 

Gefuttert wird nad1 einheitlichen 
Regeln. Vorbild ist der Nationalpark, wo 
nw· Heu vorgelegt wird und Rüben als 
Saflfutter. 

Eingeslellt wird die Kirrw1g, also das 
Füttern mu zum Zweck des Erlegens und 
dies ofi ohne Erlebnis auch bei Nacht. 

Die Abwurfstangen sjnd aud1 ein Teil 
der Forschung im Nationalpark: Ein Stück 
fi.1st kosten loser Telemetrie. 

Bei der Abwurf.~tangenschau werden 
die Geweihe aus den vcrsd1iedcn Revieren 
verglichen und das Alter der Triiger dieses 

i Kopfschmud<es bekannt gegeben. Die 
-~~! Jäger der anderen Reviere werden bei ihrer 

~~~~~~:-~• 

• Li11k.s: dir Rnl'wi/dfiillerung 
im l3odin.ggralmz bei Mol!n 
• Oben: Rl"uin}Orster 
wtdter Steclm mit 
/1 b-wmfst ttngen 

Ruhe am Abend 
Damit Rotwild in unseren Bergen 
überleben kann, braudm auch itn 
Nationalpark Fütterungen: Die alLen 
Wildwege binaus in die Flussauen 
sind schon lang zersdmitlen. Und 
ohne men:-chliche Hi.lie könnten sich 
im Bergwald kaum l lirsche halten. 
Unsere Bitte: Achten Sie ,wf' die 
Ruhezeiten um unsere Fütterw1gen -
15 Uh r nachtniltags bis 9 Uhr mor­
gens. Wenn Sie und llire Famiüe 
aber Rotwild erleben wollen, besu­
men Sie doch unsere Schaufuttcrun~ 
im Bodinggraben. Mehr darüber aur 
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